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— 5 Peſchreibung Schweſßzeriſche . —

1697 . lieffert werden ſolten . Hierauff iſt der Commen⸗ der commendirende Officirer mit den Belagerern zu
dant den 15 . (F. ) Junii aus - und die Daͤniſchecapituliren verlanget / dem aber zur Antwort ge⸗ 16
Trouppen eingezogen / die beyde aber nicht weit da⸗ geben ward / daß man eben nicht geneiget waͤre mit ſung

von liegende Schanten muſten ſich auff Vileretion Schantzen zuaccordiren / jedoch dafern ſie ſich frey⸗
13

ergeben/ und wurden die darinn gelegene 50 . Mann willig ergaͤben / man die Guarniſon in Sicherheit
als KriegsGefangene angenommen . Hiernechſt wolte abziehen laſſen / welches dann acceptiret / und

giengen die Koͤnigl. Trouppen nach der Storcker darauff der Auszug gleich wie bey der Hollner ;
Schanne / ſo dieſtaͤrckeſte unter allen / und andert Schantze erfolget / aber mit dem Unterſcheid / daß
halb Meilen von Rendsburg gelegen war ; daſelbſt weil der Commendant die Uberlaͤuffer heimlich hat—
wurden ſo fort zwey Batterien errichtet / und von te entkommen laſſen / an ſtatt derſelben r 5. Fuͤrſtl .
denſelben gedachte Schantze zu beſchteſſen aligefan Soldaten angehalten worden . Welchem nach die ſchliffet
gen / ingleichem zu der Artaque drey Regimenter herumb liegende Bauren auffgebotten / durch dieſel loſtn .
commendiret / nemlich der Koͤnigin/ Printz Georgen/ be die ſaͤmtliche Schantzen geſchleiffet / und der Erde
und Printz Carls / jedoch mit der von Sr . Koͤnigl . gleich gemachet / und die Koͤnigl. Trouppen wieder

Naj . geſchehenen Verwarnung / das Volck allen aus dem Hertzogthum abgefuͤhret worden / die ſonſten
ſſſes zu ſchonen / und mit der Attaque behutſam dieZeit ihres Verbleibens daſelbſt gute Ordre gehal⸗

n verfahren . Mitlerweile kam auch ein Hertzogl . ten / und den Einwohnern der Gegend kein Leyd zu⸗
Seeretarius in der ute an / mit der Ordre / umb gefuͤget /weßhalb auch des Herrn HertzogenDurchl.
feyneres Blutvergieſſen abzuwenden / die Schantze dem Herrn Feld⸗Marſchallen Wedel ins beſondere

auff eben die Condirionen zu uͤbergeben/ wie es mit dancken laſſen ,
der Holmer⸗Schanze geſchehen ; worauff dann auch

Andere Fuͤrſtl. und Graͤfl. Geſchichte .
Veldentzi⸗ 2

der Veldentziſchen Succeſſions⸗Sache hat⸗ Reichs⸗Marſchalls Amte und Seniorat auff Herrn
ſoſtonsS te die Cammer zu Metz ihr bißher die Macht Chriſtian Ernſten / Grafen zn Pappenheim/ gefalle /
Sache. Wangemaſſet/ ſolche zu unterſuchen / nunmehr der auch ſolches im Monat Lebruario dem Reichs⸗

aber bald nach dem Eintritt des Jahres den Aus Collegio zu Regenſpurg norißieiret / mithin ſich
ſoruch vor den Printzen von Birckenfeld gethan / der lzugleich in dieſem Jahr mit Fr . Even Reginen Ba —

ſich auch darauff einiger bißher noch nicht in Pol = roneſſin von Zecha vermaͤhlet.
lelſion gehabtenOerter angenommen : von deſſen . Den 6. Mart . iſt Herr Johann Eucharius / Bi rd
effect aber in dem 20 . Art . des Friedens zwiſchen ſchoff zu Eichſtaͤtt / aus dem Geſchlechte der Freyher/
dem Reiche und Franckreich nachzuſehen . ren Schencken von Caſtel / im 72 . Jahre ſeines Al⸗

Ablebendes In der Graͤfl. Pappenheimiſchen amilie iſt die⸗ ters Todes verblichen / welchem in dieſer Wuͤrde Herr
Mäölſhe ſe Veraͤnderung ergangen / daß Herr Graf dudwig Johann Martin / aus der Adel. Eamilie der von
Grafen Franciſcus / der letztere von der Catholiſchen Graͤffl. Eyk / damaln Senior bey dem Domſtiffte / durch er

Peaiin Pappenheimiſchen Linie / den E Januarii dieſes Jah⸗ gangene Wahl den 16 . April . nachgefolget .
res Todes verblichen / und iſt die Sueceſlion in dein

Schweitzeriſche Geſchichte .

66 zwiſchen dem Abt von S . Gallen / und der dem Kloſter zuſammen / welche dieStadt gleichſam
Galen und Stadt dieſes Namens / dann es kamen denbloquirt hielten Die Einwohner hergegen warffen
der Stadt / §. Maji acht Dorffſchafften / ſo zu der Abtey gehoͤrig/ etliche Batterten gegen die Abtey auff / und boten

in Proceſſion der jaͤhrlichen Gewohnheit nach in ihnen die von Appenzell etliche Trouppen an / die auch

die Abtey⸗Kirche / mit erhobenen Ereuzen und Fah⸗beynahe von ihnen waͤren angenommen worden .
nen / da ſie ſonſten dieſelbe laͤngſt den Straſſen der Aber es traten die Evangeliſche Eantons dazwiſchen / oi ſar⸗
Stadt bloß auff den Armen zu tragen pflegen. und brachten es durch ihre Vermittelung dahin / daßſn
Gleich wie nun die Stadt S . Gallen gantz Refor / dieſe Mißhelligteit bey einer allgemeinen Zuſammen⸗
mirt iſt / dieſes aber eine Neuerung zu ſeynſchiene / kunfft der Deputirten ſaͤmtlicher Cantons abgethan /
alſo ließ der Magiſtrar den Abt erſuchen / es bey der inzwiſchen aber die Waffen niedergeleget worden :
alten Gewonheit zit laſſen / widrigen falls ſie nicht welchem nach die von der Stadt den 16 . Jun . Mor⸗
geſtatten wuͤrden / mit der Proceſſion wieder aus gens umb 6. Uhr anftengen ihre Wercke wieder ab⸗
der Stadt zu ziehen ; der Abt aber weigerte ſich deſ zutragen / die auff dem Klaoſter thaͤten derglei⸗
ſen / und machte vielmehrAnſtalt / die Proceſſion chen ; umb 7. Uhr ließ man in der Stadt das Volck
fortzuſezen ; Worauff ſich die Einwohner bey 900 . abziehen / ſobald ſchaffte der Abt ſeine Garniſon auch
ſtarck zuſammen thaͤten/ und die Proceſſion wieder wieder fort / die Lrocelſion aber ließ er nach der vo⸗

zurucke in das Kloſter trieben / pflantzten auch 4 . rigen Manier / mit den Ereutzen und Fahnen auff
Stuͤcke vor das Thor / welches zwiſchen der Stadt den Armen tragend / ihren Weg durch die Stadt
und dem Kloſter gemeinſchafftlich ijt / umb nicht von nehmen.
dardaus uͤberfallen zu werden / ſimemal threr beyh Den 3. Julii erſchien der FrantzoͤſiſcheGeſandle Oes Fun,
2000 , darinn beyſammen waren : Solches nun auff der Tageſaßung zu Baden / mtt dem Vermel⸗u An

fnahtm
der Abt uͤbel auff/ und tlagte es nich allein den den / daß nachdem er bey 9 . Jahren unkerſchledenelrde

eCacholiſchen Cantons / ſondern es ſammleten ſich Materien durch Veranlaffung des Krieges in 5 U

Streit zwi⸗
N

N der Schiveitz erhub ſich eine Mißhelligkeit von ſeinen Catholiſchen Unterthanen auff 6000 .
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167 , ( rag gebracht /er !

155 waͤrtlger Verſammlung vom Frieden zu ſprechen /

als einer Sache / ſo nahe vor der Thuͤre waͤre / und
auff dem Punet ſtuͤnde geſchloſſen zu werdenz ruͤh⸗
mete hierneben ſeines Koͤnigs auffrichtige Intention

und anſehnliche Ollerten zu Beforderung der allge/
meinen Ruhe / die neue Vortheile / ſo er in jeßiger

Campagne uͤber die Alllirte erhalten /
und wann

ſeine Widerwertige noch weitere Verzoͤgerung ge⸗

brauchen wuͤrden / ſolches zu nichts anders dienen

wuͤrde / als Se . Maj . in einen Stand zu ſetzen/ noch

mehr Conqueten uͤber ſie zů machen/ ihnen aber die
Meynung zu benehmen/ welche ſie haͤtten/ daß ſie

Franckreich / durch Erſchoͤpffung von Geld und

Volck / zwingen wolten / Friedens ⸗Tractaten nach

ihrem Gefallen zu unterſchreiben : Sie die Can —

tons , meldete er ferner / waͤren von der Penetra⸗

tion , daß es ſeiner Erinnerung nicht bedoͤrffte;

Nichts deſtoweniger haͤtte die Gelegenheit der Zeit

ihm die Freyheit nicht gelaſſen von etwas an⸗

ders zu reden / zumahlen auch ihnen als Perſonen /
die den Frieden untereinander und mit ihren Nach⸗

barn ſo wohl zu unterhalten wuͤſten/ nichts ange⸗

nehmers ſeyn koͤnte / als von Frieden zu hoͤren.
Die Fertigkeit / die ſie gebraucht / die wenige Funcken
eines Feuers auszuloͤſchen/ ſo an den Graͤntzen der

Schweitz ſich ereugen koͤnnen / waͤre ein neues Zei⸗
chen ihrer Vorſorge die Ruhe in allen ihren Mitglie⸗
dern zu erhalten / und zweiffle er nicht / ſie wuͤrden

dieſes ſo wohl angefangene Werck in kurtzem zu

Stande bringen : Im uͤbrigen wolte er ſie ſeines
Koͤnigsbeſtaͤndiger Freundſchafft / es waͤre zu Krie⸗

ges⸗oder Friedens⸗Zeiten / verſichern / vor ſich auch

dahin ſtreben / daß ſo lange die Koͤnigl. Ordres ihm
aufferlegen wuͤrden bey ihnen zu bleiben / er ins be⸗

ſondere gefliſſen ſeyn wuͤrde die Bande der Alliance ,

mit welcher ſie nun von 200 . Jahren her mit der

Kron Franckreich verbunden geweſen/ immer feſter
zu machen .

Den 6. Jul . hielt auch der Kaͤyſerl. Abgeſandte

1 Hr. Baron de Neveu eineAnſprache an die dafelb⸗
e⸗ ſtige Verſammlung / worin er zufoͤrderſt Ihr . Kaͤy⸗

ſerl. Maj . gnaͤdigſter Wohlgewogenheit dieſelbe ver⸗

ſicherte/ und naͤchſt dem die Beobachtung der Wald⸗

Staͤdte / Frickthal und Conſtantz recom mendirte/

mithin ſich offerirte deliberren zuhelffen / wie nem⸗

lich die an ſich ſelbſt billige und oͤffters zugeſagte ge⸗

nauere Erb⸗Einigungs Obſervantz reſtabliret / und
bey ereignendem Falldie behoͤrige Veranſtaltung / und
zu Verſicherung ihrer eigenen Graͤntzen noͤthige Vor⸗

ſchung / in Zeiten noch ettectuiret werden moͤchte.

Es wuͤrde zwar an Frantzoͤſiſcher Seite geruͤhmet/
daß der Friede ſo nahe waͤre/ und Franckreich ſelb⸗

ſten denſelben eifferig fovire ; Es waͤre aber Welt⸗

kuͤndig / wer den zu Niemaͤgen ſo theuer erworbenen

und beſchwornen Frieden / wie auch das darauff er⸗

folgte Armiſtitium ohne die mindeſte gegebene Ur⸗

ſache gebrochen ? Wer auff jetziger Verſammlung
im Haag unnoͤthige/ und das Friedens⸗Geſchaͤfft re⸗

tardirende Diflicultaͤten movire ? Wer allda inder

Woche oͤffters als zweymahl / zu Beſchleunigung
des Friedens⸗Wercks / zuſammen zukommen ſich wei⸗

gere ? Wererſt vor ein paar Wochen diſponirt wer⸗

den koͤnnen/ die Tractaten ernſtlich anzufangen / und

Baden .

Desglelchen
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nmimchr ſich flartire in gegen¶ Kealitt / und nicht mit bloſfen zweh. deutlgen ſchlüͤyf,
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ferigen Worten / die hernach anders / und oͤffters gar

in widrigem Verſtand ausgelegt werden / dieſes heil⸗
ſatne Geſchaͤffte verlange zu befoͤrdern? Und waͤre

hieraus ohne weitere Vorſtellung unſchwer abzuneh⸗
men / welcher Theil opiniatre ſey/ und von welcher

Seiten der Frieden gebrochen / und deſſen Keſtabli -

rung gehindert werde ? wer hingegen ihm ernſtlich

angelegen ſeyn laſſe / und auffrichtig ſuche/ ermeldten
Frieden / der Billigkeit nach / und wie eines jeden ha⸗
bendes Recht ausweiſet / wiederum zu redreſſiren .

Wolte alſo mit dieſer Notorietaͤt ſich nicht auffhal⸗
ten / ſondern vielmehr vor dißmahl wuͤnſchen/ daß

derjenige / ſo der Fuͤrſten Macht dirigiret / und die ge⸗

rechte Sache jederßeit wider allen Gewalt und Ma⸗

chinatlonen geſchuͤtzet hat / alle Hertzen zu gleich⸗
maͤſſiger Beliebung eines ſchleunigen Ruheſtandes
erleuchten / oder die Hartnaͤckige nach Verdienſt oon⸗

fundiren / mithin dieſes herrliche Kleinoddes lieben

Friedens in hieſiger Eydgenoſſenſchafft langwuͤrig er⸗

halten moͤge/ und durch deſſen deitung eine kluge und

vorſichtige Regierung ihrer Nachbarſchafft alſo me⸗

nagiren / daß kein gefaͤhrlicher Zugang eroͤffnet/ noch

weniger eine Untergangs drohende Sircumvalla -
tion und Umringung gemacht werde .

Den 19 . Jul . gab er nochmahls ein Memorial welcher die

ein / worin er ſich wegen der den Tag zuvor ſo muͤnd⸗Tagee 19
als ſchrifftlich gethanen Erklaͤrung auff ſeine juͤngſtemung

der

Propoſition , nicht allein die Erb⸗Einigung nach N
ihrent wahren Verſtand genan zu beobachten / ſon⸗eh /
dern wegen Beſchirmung der Wald ⸗Staͤdte / Frick⸗

thal und der Stadt Conſtanz daſſelbige in Obacht zu

nehmen / was die bißherige Abſchiede entſchloſſen
und auswieſen / bedanckte ; aber dabey erinnerte / reiff⸗
lich zu erwegen / daß durch dero allzu general gefaßte
Antwort / der beſorgenden nachbarlichen Gefahr bey
jetziger Beſchaffenheit nicht geſteuret ſey / indem aus

Freyburg / Breyſach / Huͤnningen und Mompelgard/
als denen Wald⸗Staͤdten gantz nahe gelegenen Ve⸗

ſtungen / ſo gehling was dagegen unterfangen und

eent ret werden koͤnte/ daß/ wann nicht zuvor die er⸗

forderliche Gegen⸗Veranſtaltung gemachet wuͤrde/
und alle bey dergleichen Succurs . ˖Leiſtung ſich ereig⸗

nete Beſchwerligkeiten in Zeiten eroͤrtert / die Eyd⸗

genoſſiſche Huͤlffe den verlangten und hochnoͤthigen

Zweck nicht mehr wuͤrde erreichen koͤnnen / und bey
fernerer Verſchiebung und Zuwartung auf die wuͤrck⸗

liche Gefahr Ihr . Kaͤyſerl .Maj. Feinde ſich alſo præ⸗

valiren / daß keine Zeit mehr uͤbrigzuhelffen und den

allerſeits hoͤchſt nachtheiligen Schaden wiederum zu

redreſſiren ; Und weilen die Kaͤyſ. und Alluirte Armee

beyſammen zu halten waͤre/ ſo erſuche er die Verſam̃⸗

lung angelegentlich / üͤber alles in Zeiten und jetzt
gleich ernſtlich zu retlectiren / und ſolches dergeſtalt

zu veranſtalten / daß / wann einiges Mouvewent

gegen ernannte Staͤdte geſpuͤhretſolte werden / nichts

ubrig bleibe / als ſich hinein werffen zu koͤnnen : Er

zweiffle nicht / es wuͤrde dieſes Anſuchen bey ihnen

ſtatt finden/ ſolten ſie aber Bedencken tragen adl in .

dividualitatem zu ſchreiten / und anjetzo die Noth⸗

wendigkeiten zu veranſtalten / welches er aber um ſo
viel weniger begreiffen koͤnne/ weil zu anfange die⸗

ſes Krieges auf gleichmaͤſſige Anſuchung / und zwar /
uͤber die Poſtulata zu deliberiren ? Und wer in der da die Gefahrnicht ſo groß angeſchienen/ nicht allein

LI2 hier
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t fernere
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den / Ihre bißherige nachbarliche Gedeyligkeitferners

33 —
— — — — 2 2

„ hhier auff den Tagſatzungen alles und alles genau
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ebattiret und geſchloſſen / ſondern hernach zu Augſt /
und gar in den Wald⸗Staͤdten ellectuiret und be⸗

werckſtelliget worden ; So wolte er ſich doch gaͤntz⸗
lich getroͤſten/ daß ſelbige bey ihren Herren Prinei⸗
palen dieſes importante Geſchaͤfft alſo wuͤrden

ſchleunig ſuchen zu befoͤrdern/ daß die geringſte Ver⸗

oͤgerung nicht zu befahren ſey / und mithin die Eyd⸗
genoſſiſche Ruhe und Sicherheit nichts widriges zu

erwarten haben moͤchte.

Den 16 . Jul . langete er nochmahls die Verſam̃⸗
lung an / und danckte wegen der nochmahligen růhm⸗
lichen Conteſtation derſelben / die Wald⸗Staͤdte /
Frickthal und Coſtantz auff allen Fall nochniahls
ſchůͤtzenzu helffen ; daß aber dieſelben noch zur Zeit
unnoͤthig zu ſeyn / vermeyneten / uͤber die Veraniſtal⸗
tungen eines Succurſes zu deliberiren / und ſich zu

erklaͤren / was man eigentlich diſſeits deswegen ſich
zu verlaſſen haͤtte/ weilen Ihro von Frantzoͤſiſcher
Seiten auffs neue die Verſicherung beſchehen waͤre/
daß die Wald⸗Staͤdte und uͤbrige Orte nicht ange⸗

griffen ſolten werden / ſolches fuͤnde er ſo wenig / als

in ſeiner juͤngſt eingegebenen Gegen⸗Antwort zurei⸗

chendz dann von ihm ſelbſt kundbar / was auff der
gleichen muͤndliche Verſicherung / wo dieunterzeich
nete und beſchworne Tractaten nicht einmahl ge⸗

halten wuͤrden/ ſich zu verlaſſen ſey ; ſo wuͤrde ſich

7

7

eſt

auch eine Loͤbliche Eydgenoſſenſchafft uͤber die verſi⸗
cherende Securitaͤt etlicher Graͤntz Staͤdte um ſo we⸗

niger zu erfreuen haben/ noch ihre gewiſſe Mellures

darnach nehmen koͤnnen / weilen zu gleicher Zeit man

keine Schen truͤge/ dieſelbe mit Wegnehinung eines

angraͤntzenden gantzen Hertzogthums zu bedrohen.
Wolte alſo nochmahlen kuͤrtzlich vorſtellen / daß wann

es ernſtlich und auffrichtig gemeynet / wie er dann

niemahlen daran gezweiffelt / ernannte Wald ⸗Staͤd⸗
te / Frickthal und Coſtantz / helffen zu ſchuͤtzn/ und

datnit dieſe Huͤlffleiſtung in Zeiten fruchtbar und

nuͤtzlich geſchehen moͤchte/ ſo waͤre nothwendig / r .

zuvor und ehe die Gefahr vorhanden / eine ergiebtge
Anzahl Mannſchafft zu erkieſen/ die ſich bereit ma⸗

che/ und gefaßt ſey/ auff ereigneten Fall gleich denen

Wald⸗Staͤdten anzurucken / und nach erheiſchender
Nothdurfft ſich gar hinein werffen zukoͤnnen ; So

ſeh auch / 2. damit diſſeitige hohe Generalitaͤt ſich dar⸗

nach richten / und das Proviant / Munition und der⸗

gleichen behoͤriger maſſen verſchaffen moͤge/ hoͤchſt⸗
noͤthig zu wiſſen / auff wie viel Mannſchafft ſich zu

verlaſſen ; 3. Wie bald ſolche von der Zeit der in -

ſinuirenden Gefahr in der Gegend der Wald⸗Staͤd⸗
te eintreffen koͤnte; Und 4 . wo man ſichauff ſol⸗
chen Fall zu Gewinnung der Zeit anzumelden haͤtte.
Alles dieſes gereiche eben ſo wohl zu der Eydgenoſſi⸗
ſchen Graͤntzen Sicherheit ; und wann auch keine

Attaque erfolgen ſolte / ſo waͤre doch dieſe Vorſehung
hoͤchſt ruͤhmlich / und wuͤrde vielleicht die ſonſt vor⸗

gehabte Delleins zu erſt hintertreiben / Ihr . Kaͤhſ.
Maj . wuͤrden auch um ſo vielmehr veranlaſſet wer⸗

continuiren und noch weiters augmentiren zu

laſſen .

Indeſſen hatte auch der Herr Valckenier eine

denckwuͤrdige Srmahnung wegen des Intereſſe der

juncturen ergehen laſſen / und darin die Wiederauf⸗
richtung ihrer vormahligen Barriers oder Vormau⸗

er / nebſt einer beyderſeitigen Defenſiv - Alliantz mit

de Kron Franckreich wieder in Sicherheit zu ſetzen/
mit vielen KRemonſtrationen recommendiret :
Dann / es waͤre zwar an dem / daß die Frantzoſiſche
Partiſans die Cantons zu uͤberreden ſuchten / es

wuͤrde Franckreich um dreyer Urſachen willen ſie zu
keinen Zeiten trachten unter ſein Joch zu bringen .
r . Dieweilen dieſe Rron mehr Dienſt und Vortheil
gegenwaͤrtig von ihnen ziehe/ als wann die Cantons

ihre Unterthanen waͤren. 2 . Dieweilen es Franck⸗
reich zu ſchwer fallen doͤrffte/ wann ſie der ganzen

Eydgenoſſenſchafft ſich bemaͤchtigen wolte . 3. Die⸗
weilen Franckreich dieſes freye und ſtreitbare Volck

niemahlen in Gehorſam wuͤrde halten koͤnnen. Es

ſeyen auch einige Eydgenoſſen damit ſo eingenom⸗
men / daß ſie demſelben Glauben zuſtelleten / andere

aber waͤren der Meynung / daß ſie ihre Freyheit ge⸗

gen Franckreich und andere Potentzen eben ſo wohl
beſchirmen wuͤrden/ als ruͤhmlich ihre Vorfahren die⸗

ſelbe erworben . Aber / ſagte er ferner / es waͤre im

Gegentheil r . mehr dann Sonnen⸗klar / daß die

Kron Franckreich durch Eroberung der Schweit /
nicht allein viel maͤchtiger als gegenwaͤrtig werden /
ſondern auch mehr Dienſte und Vortheil als dermah⸗
len aus derſelben ziehen koͤnte/ ſintemahl ſie dadurch
den Uinkreiß ihres Reichs beſſer rund machen / und

daſſelbe gegen Ober⸗Teutſchland mit dem Rhein/
und gegen Italien mit dem Alp⸗Gebuͤrge bedecken /
mithin offene Thor bekommen wuͤrde/ jeßztbeſagte
beyde Laͤnder nach Wohlgefallen anzugreiffen : und

an ſtatt der bißherigeen Souverainitaͤt und Freyheit
der Eydgenoſſenſchafft/ wuͤrde ſie zu Vollziehung ih⸗
rer Krieges/ Luſt dieſe Nation als Leibeigene gebrau⸗
chen/ und nicht zulaſſen / daß ſie fremde Dienſte an⸗

nehme/ vielweniger zu ihrer Sicherheit mit andern

Provinten ſich verbůnde / auch um Geld zu erſpah⸗
ren / alle Schweitzeriſche Trouppen nicht nur auff
den Frantzöſiſchen Fuß bezahlen / wo nicht gar/ wie

der alte Printz von Jondẽ einsmahls zu verſtehen
gegeben/ ſie fuͤr das alleinige Commiſs . Brod die⸗

nen laſſen / ſondern auch alle publique und parti⸗
cular Eenſiones einziehen ; Nicht weniger wuͤrde
ſie ihre Einkuͤnffte mercklich vermehren / durch Auf,
hebung der Privilegien und Befreyungen / ſo die

Hn. Eydgenoſſen der Jommercien halber in Franck⸗
reich haben/ auch durch Einfuͤhrung vieler Zontti⸗

butionen und Aufflagen / gleich als in Burgund
und Savoyen geſchehen ; aus welchen Landen / un⸗

erachtet ſelbige nicht ſo fruchtbar als die Schweiz
ſeynd / ſie nichts deſtoweniger jaͤhrlichen groſſen Vor⸗

theil und merckliche Geld / Summen gezogen ; und

auff dieſe Weiſe wůrde ſie das gantze Capital ſamt
allen Intereſſen desjenigen / ſo die Eydgenoſſen je⸗
mahlen von ihr genoſſen / allgemaͤchlich wiederum

einziehen. 2. Wuͤrde es auch Franckreich nicht

ſchwer fallen ſich uͤber die gantze Eydgenoſſenſchafftf
Meiſter zu machen : Dann obwohl die alte Eydge⸗
noſſen ſich zu einem freyen Volck und einer anſehn⸗
lichen Kepublique gemachet / ſo waͤre doch ſolches
zu einer Zeit geſchehen/ da ſie meiſtens in Demuth
gelebet / der Feind ihnen nichts abhaben koͤnnen/ ſie

geſamten Eydgenoſſenſchafft bey den bißherigen Con⸗ von keinen Delicien gewuſt / in den Staͤdten als
Land⸗
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gandleute gelebet/ auch der Strapazen und eines har⸗
ten Lebens gewohnet / und als getreue Bruͤder mit
einander umbgegangen / und durch die Religion
nicht zertrennet geweſen : Jetzo aber haͤtte es mit

ihnen eine andere Beſchaffenheit / da ſie durch
auswaͤrtige Dienſte und Haͤndel groſſen Theils
zu einer andern Lebens⸗Art gerathen z durch ei⸗
nen mehr dann zweyhundert/jaͤhrigen Frieden in

ſhrem Lande / und auff ihren Graͤntzen / des Kriegs

und deſſelben Fatiguen entwehnet ; durch ver⸗

ſchiedene Abſichten oͤfftermals in Uneinigkeit/ auch
ſtets in Mißtrauen und Partheylichkeit unter einan /

der lebtenz da der Unterſcheid der Religion ſie auch
von einander ſonderte / und leichtlich verhindern lkoñ⸗

te / daß ſie niemalen mehr als rechte Bruͤder in auff⸗
richtiger Freundſchafft und dem alten Vertrauen
lebten . Vormals haͤtten ſie mit ſolchen Feinden zu

ſchaffen gehabt/ diehoͤchſtens nur mit 40000 . Mann

zu Felde gezogen ; nun aber koͤnnten ſie mit ſotha⸗
nem Feinde zů ſchaffen bekommen / den die geſamm⸗
te hohe Allürte kuͤmmerlich übermoͤchten / und der

mit iwey⸗ biß dreymal hundert tauſend Mann zu

Felde erſchiene ; einen Uberfluß an Gelde / Volck /
Reuterey / Officirern / Generalen / Kriegs⸗Noth⸗
wendigkeit / Liſt und Erfahrenheit beſaͤſſe/ ſich der

Schweitzeriſchen Vormauer / als der ranche Com⸗

tẽ , des Elſaſſes / dothringen / Straßburg / und ande⸗

rer Graͤntzen ſchon Meiſter gemacht haͤtte / und alſo

daſelbſt mit offenen Thoren verſehen waͤre/ dadurch er

die Schweitz zu allen Zeit angreiffen koͤnnte/ auch uͤber⸗

luͤſſige brætexten finden wuͤrde/ dieSchweitz unterm

Schein des Rechtes anzugreiffen . Wuͤrde man

wol Geld / Lebensmittel / oder auch Cavallerie gnug

haben / einen Krieg gegen ſo groſſe Macht auszuhal⸗
ten ? Durch was Veſtungen wuͤrde man den heff⸗

tigen Torrent der Frantzoͤſiſchen Gewalt biß an das

Innerſte der Reformirten Cantonen / ſo ganz offen

liegen / gnug ſtuͤtzen koͤnnen ? Wann die Frantzo⸗

ſen von Seiten Baſel / Seneve und Welſch⸗Neu⸗
burg / als denen dreyen Schluͤſſeln der Eydgenoß⸗

ſchafft/ eindringen wolten / ſo wuͤrden ſie / ihrer ge⸗

genwaͤrtigen Kriegsliſt und Gewohnheit nach/ alles

vorher ſo ordentlich darzu veranſtalten / daß ſie der⸗
ſelben Pallagen / ehe mans vermeynt / Meiſter wuͤr⸗

den : Und wann ſie dann mit dreyen maͤchtigen
Armeen ins Land hinein druͤngen/ alsdann wuͤrden

die Eydgenoſſen / da ſie alle zugleich ſich in Gefahr
ſaͤhen/ jedweder das Seinige beſchirmen wollen / und

alſo ihre Macht nicht zuſammen ſtoſſen koͤnnen ; der⸗

geſtalt / daß die Frantzoſen alsdann mit abſonderli⸗
chen / und vielleicht geringern als die ihrige / auch
wol gar durch verſchiedene Meynungen zertheilt ſte⸗
henden Trouppen zu ſchaffen haben wuͤrden / wo⸗

durch ſie leichtlich einen Vortheil uͤber die Eydgenoſ⸗
ſen erhalten koͤnnten/ wofern dieſelbe das offenedand
nicht verlieſſen ; Und im Fall ſie daſſelbe verlaſſen
ſolten / was wuͤrden dann zu Erhaltung Zuͤrch/ Bern
und Solothurn / als der einzigen Orten / ſo noch
Wiederſtand thun koͤnnen / auch zu Abwendung ei⸗

nes aͤuſſerſten Ruins des gantzen Landes / damit es

wie die arme Pfaltz nicht zur Einoͤde wuͤrde / noch
fuͤr Mittel uͤbrig ſeyn ? Wuͤrden die Catholiſche
Cantons bey ſothanem Zuſtand wohl vermeynen /
daß ſie mit Schlieſſung ihrer Paͤſſe gegen die Fran⸗

Franckreich wuͤrde hergegen mit Anlegung einiger
Veſtungen ſie in ihre Gebuͤrge ſelbſt einſchlieſſen / und
nebſt der Ausfuhre des Viehes / auch alle Zufuhre der

Nothwendigkeiten / vornemlich aber des Salzes / ( in
deſſen Exmanglung ſie weder Butter noch Kaͤſe/ als
ihren einigen Reichthum / machen koͤnnen ) ſperren .
3. Wuͤrde auch Franckreich die Eydgenoßſchafft
mit wenigern Koſten erobern wollen / ſo haͤtte es da⸗

zu noch andere Mittel in Haͤnden: Dann es koͤnn⸗

te unter allerhand Vorwand unterſchiedene Troup⸗
pen auff die Graͤntzen legen / und dergeſtalt die Eyd⸗
genoſſen obligiren / hre Graͤntzen gleichfalls mit vie⸗

lem Landvolck zu ihrer Sicherheit zu beſetzen / wel⸗

ches Franckreich / ſo lange es ihm geſtele / ohne einige
Koſten aushalten koͤnnte / dieweil es ihrn gleich iſt /

wo ſeine Trouppen liegen ; die Schweitz hingegen
doͤrffte durch langwierige Unterhaltung vieler Land⸗
voͤlcker auff den Graͤntzen ſich ſelbſten verzehren / und
endlich doch noch thun muͤſſen / was Franckreich
wolte . Naͤchſt dieſem koͤnnte auch das Eydgenoſ⸗
ſiſche dandvolck / indem es auff den Graͤntzen ſtuͤnde/

durch Laͤnge der Zeit leichtlich zur Ungedult bewogen /

auch gar auff Franckreichs Seite gezogen werden/
wann ihnen eine gaͤntzliche Entledigung aller ihrer
Schulden mit Vorbehalt threr vorigen Freyheit ver⸗
ſprochen wuͤrde /falls ſie nur den Koͤnig von Franck⸗
reich vor ihren Schutzherrn erkennen wolten . Es
wuͤrde auff ſolchen Fall nicht ſehr ſchwer fallen / ein

ſolches Landvolck zu bezaͤhmen / welches vornemlich
unter Botmaͤſſigkeit der ſieben regierenden Staͤdten

biß uͤber die Ohren in Schulden ſitzet/ und zu ſeiner
jemaligen Schuld⸗Entledigung gar keine Mittel ſie⸗
het / ſondern glauben moͤchte / daß es Lebenslang als

Leibeigene ſeinen Schweiß und Arbeit denen Credi -

toten werden auffopffern muͤſſen. Solte dieſes auch
ſchon jemand freinde vorkommen / ſo waͤre man doch
von gar guter Hand verſichert / daßam Frantzoͤſiſchen
Hofe ſchon vor vielen Jahren dergleichen Rede ge⸗
fuͤhret / und daß der General Stouppa im Jahr
1676 . kein Bedencken getragen / gewiſſen annoch
beym Leben ſeyenden treuen Eydgenoſſen zu ſagen/
daß Franckreich auff dieſe Weiſe ohne Schwerdt⸗
ſtreich der Eydgenoßſchafft ſich leicht bemeiſtern
koͤnnte. 4 . Gleich wie es nun der geſamten Eydge⸗
noßſchafft zu ſchwer fallen moͤchte/ dieſeFrantzoͤfiſche
Deſſeins abzulehnen / alſo wuͤrde ſolches noch viel⸗

mehr geſchehen/ wann Franckreich durch ſeine Pen⸗

ſtonarios und die Geiſtlichkeit einen innerlichen

Krieg zwiſchen beyderſeitigen Religions ⸗Verwand⸗
ten erwecken / und dabey einer Parthey gegen die an⸗

dere beyſpringen ſolte. Oder aber / wann die Fran⸗
ßoſen denen Catholiſchen Cantonen nur ſolten in⸗

ſpiriren / ihr Koͤnig/ als der Aller⸗Chriſtlichſte / waͤre

gehalten / dieHerren Biſchoͤffe von Baſel / Genff und

Lauſanne wieder einzuſetzen / und derſelben Bißthuͤ⸗
mer nebſt allen geiſtlichen Gůtern von Zuͤrch / Bern
und andern Orten / mit dem Vornehmen wieder an

die Catholiſche Kirche zu bringen / daßer dieſelbe /
ſamt allen davon dependirenden Beneticien nur

an die Catholiſche Eydgenoſſen wolte zu genieſſen ge⸗
ben / wie Franckreich ihnen ſchon vor dieſem Hoff⸗
nung darzu gemacht / und damit auch zuwege ge⸗

bracht / daß eine Catholiſche Geiſtlichkeit daſelbſten
Franckreich fuͤr die vornehmſte Stůtze ihrer Religion

oͤſiſche Ubermacht lange wuͤrden beſtehen koͤnnen ? haͤlt / und dem gemeinen Mann ſelbiges auch im⸗
merhinLl3
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die Urſache / daß die Catholiſche Cantons zu Beſchuͤ⸗
tzung der Stadt Genff und des bais de Vaux ſich
niemalen poſniv haͤtten erklaͤren wollen / und zwar
umb ſo viel mehr / weil der Roͤmiſche Hof allezeit

dawider waͤre. Geluͤnge nun dieſes Mittel/ ſo wuͤr⸗
de es leicht ſeyn/ auch die CatholiſchtEydgenoßſchafft

inter das Joch zu bringen ; zumalen es Franckreich
mehr umb eine wohl gelegene Region , als Ausbrei⸗

tung der Catholiſchen Religion zu thun waͤte ; deſ⸗
ſen klares Zeugnuͤß an dem noch waͤhrenden Tuͤr⸗
cken⸗Kriege vor Augen laͤge; Sintemal die Kaͤy⸗
ſerliche / Polniſche und Venetianiſche Waffen ſchon
laͤngſt alle Tuͤrckiſche in Europa gelegene Laͤnder/
ſambt der Stadt Conſtantinopel / dem Paͤhſtlichen
Stul unterwerffen koͤnnen / wann Franckreich zur

ſeſhenZeit haͤtte gewolt / oder anjetzo nur noch wolte
die Cl heit helffen ausbreiten / und darzu mit

acht in und an dem Mittel⸗
er die Tuͤrcken anareiffen. Dieſes wuͤrde ihm

zin einem ewigen Ruhm gereichet haben/ auch leichte
geweſen ſeyn / die Inſeln und KoͤnigreichCyprus
und Candta / wie nicht weniger gantz Egypten / das

gelobte dand / Syrien und Natolien / ihm zu unter⸗

werffen / und einen von des Dauphins Printzen da⸗

ſelbſt zum Koͤnig einzuſetzen / nachdemnmal gedachte
Laͤnder wegen des Hungariſchen Krieges bißher von

aller Mannſchafft entbloͤſſet geſtanden . Aber weil

dieſe Laͤnder zu Auffrichtung ſeiner vorgehabten uni⸗

erlalen Monarchie noch zur Zeit nicht wohl gele⸗
n/ haͤtte es die Ausbreitung der Catholiſchen Kir⸗

chen nicht allein hindan geſetzet / ſondern ſie dem

Kaͤyſer / Polen und Venedig auch gar verwehren
wollen : Wie dann bekannt / daß der Kaͤyſer die
Stadt Belgrad / und alſo den Schluͤſſel zur Tuͤr⸗

ckey/ kaum erobert / als man die Franzoſen das da⸗

mals wehrloſe Teutſche Reich gegen die neuliche Frie⸗
dens⸗ und Stillſtands⸗Tractaten / auch ohne Kriegs⸗
Declatation , mit allem Gewalt angreiffen / und ſich
vieler Staͤdte / Veſtungen und des Rheinſtroms be⸗

maͤchtigen geſehen/ damit den Tuͤrcken Lufft gemacht
wuͤrde . 5. So wuͤrde es auch Franckreich unſchwer
ſeyn / dieSchweitz in Gehorſam zu behalten / wann es

dero Staͤdte und Laͤnder ſeiner Crone einmal einver⸗

leibethaͤtte Dann es wůrde auff noͤthig erachtenden
Fall das gantze Land mit wenig wolgelegenenkorrtel -
ſen einnehmen / von junger Mannſchafft bloͤſſen/ das
uͤbrige Volck bey Lebensſtraffe entwaffnen / und die

geringſte Ausgelaſſenheit andern zum Exeinpel ohne
Barmherꝛzigkeit ſtraffen ; hingegen den gemeinen
Mann zum tragen ſeines Jochs mit einigem Schein
der Freyheit gewehnen / ihn alſo allgeinach ans der

Art ſeiner Freyheit bringen / und ihm nach dem Bey⸗

8

liaͤniſcher/ Spaniſcher / Teutſcher und Niederlaͤnot⸗
ſcher Art geweſen / und gegenwaͤrtig das groſſe Fran⸗
goͤſſche Reich in Eintraͤchtigkeit ausmachen / den

Frantzoͤſiſchen humeur einpflantzen . Und waͤre

demnach bey ſo geſtalten Sachen allerdings noͤthig/
daß die geſamte Loͤhl. Cantons zu ihrer Sicherheit
und Erhaltung zum ſchleunigſten auff eine Vor⸗
maller und Alllantz bedacht ſeyen. Dann wann

ſie damit biß dahin einhalten wolten / daß ſie der Ge⸗

fahr ohne anderer Potenzen wuͤrcklichen Beyſtand
unten / waͤre es mit Uber⸗nicht mehr eutrinnen k
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ſpiel ſo vieler andern Provintzen / welche vorhin Ita⸗

eibt Schweitzeriſche
kommung einer Vormauer allerdingszu ſpaͤt und
doͤrfften ſie ſich alsdann nach der Huͤlff auch wohl
vergebens umbſchauen / indem die Allüirte nach die⸗
ſem Krieg eine geraume Zeit / umb wieder zu Kraͤff⸗
len zu kommen / wuͤrden noͤthig haben/ und deßtvegen
hernach alle Gelegenheit vermeyden / welche ſie in ei⸗
nen friſchen Krieg einwickeln koͤnnte; bevorab die⸗
weilen ſie / auſſer dem Hauſe Oeſterreich / durch keine
Alliantz dazu verpflichtet / noch geneigt ſeyn wuͤrden/
den Harniſch für eine ſolche k eubliqus anzulegen /
ſo ihre anerbottene Freundſchafft und Alliantz vorhe⸗
ro nicht begehret / ſondern an ſtatt deſſen der Allſürten
Intereſſe meiſtentheils zuwider gewveſen/ und ſie ver/
mittelſt des otfenſiyen Dienſtes ihrer Trouppen in
Franckreich / die nur dekeniys verbunden waren/
gleichſam als offenbare Feinde tractiret . Wegen der
Barriere oder Vormauer hat er Anfangs die Sorg⸗
falt des Reichs und der vereinigten Niederlande ge⸗
ruͤhmet / wegen der Eydgenoßſchafft aber erinnert /
daß die alte Eydgenoſſen dieſe maxime ſo wohl be/
hertziget / daß ſie dem Elſaß und Burgund / als ihrer
Vormauer / gegen auslaͤndiſchen Gewalt mehr dann
einmal zuHuͤlffe gekommen / zu Erhaltung Bin⸗
gunds ſich mit einer Alltantz verknuͤpffet/ und ſelbige
zu mehrmalen erneuert / auch Burgund / da es ihnen
angeboten worden / als eine Vormauer gegen Fraͤnck⸗
reich lieber in dritter Hand laſſen / dann ihrer Re⸗

bublique incantoniren wollen / umb dadurch kein
Nachbar von Franckreich zu werden ; in Betrach⸗
tung / daß wann man ohne eine Barriere an eine ſo
maͤchtige und ehrſuͤchtige Nation angraͤntzet / man
nicht ſehr ruͤhmen koͤnne/ daß man annoch ein freyes
Volck ſey ; ſinteimnal ein geringer U. nterſcheid dar⸗
wiſchen / ob man ſeine Freyheit verlohren / oder in

ſtetiger Furcht / ſelbige nicht erhalten zu koͤnnen / ſchwe⸗
be. Der Canton Baſel doͤrffte wegen des allzunahe
gelegenen Huͤnningen nicht einmal an das jenige ge⸗
dencken / welches Icanckreich koͤnnte unangenehm
ſeyn. Dieſes waͤrs ſchon ſo viel /

als die im Schil
de fuͤhrende Oniverlal - Monarchie erkennen / finte⸗
mal minb unter ſothunge Monarchie zu gerathen
nicht eben noͤthig / daß man ein vollkommener Un⸗
terthan werde/ ſondern nur daß man alles ſein Thun
und Laſſen nach derſelben Interelle einrichten muß;
Die Cantons Freyburg und Solothurn ſtuͤnden bey⸗
nahe in eben ſothanem Predicament Uri / Schwitz/
Unterwalden und Zug nebſt Cathol . Glarus und
Appenzell erkennten die Frantzoͤſiſche Monarchie auch
ſchon mehr / als freyen Leuten gezieme / indem ſie
nichts anders thaͤten/ dann was Franckreichs lorer .
eile erfordere ; zu geſchweigen wie theils andere
aus bloſſerFurcht eine Grund⸗Regel gemacht / daß
ſie hinfüͤro keinen falls das geringſte vornehmen wol⸗
ten / was Franckreich unangenehm ſeyn koͤnnte. Zu
dieſer Erniedrigung haͤtte viel gethan / daß die Eyd⸗
genoßſchafft/ unangeſehen ihrer mit Burgund haben⸗
den Alliantz / den Fehler begangen / daß ſie die Fran⸗
che Comté im Jahr 1674 . haͤtte laſſen verlohren
gehen / unerachtet der Koͤnig damals nicht ehender
von Verlailles haͤtte verreiſen wollen / biß er von ſei⸗
nem Amhaſſadeur aus der Schweitz Bericht erhal⸗
ten / daß die Cantons ſelbiger Eroberung ſich nicht

wuͤrden entgegen ſetzen . Noch ein groͤſſerer Fehler
wäaͤre es geweſen / daß die Eydgenoßſchafft bey denen

NienmaͤgiſchenFriedens ⸗Verhandlungen nicht ein⸗
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mal getrachtet / ſelbige Provintz wieder zu einer Vor⸗
mauer zu bekommen . Solcher Fehler wuͤrde unwie⸗
derbringlich werden / wofern dieEydgenoſſenſchafft
keine zulaͤngliche Mittel verabfaſſen wuͤrde / um bey
jetziger Friedens Handlung die Kranche Coratẽ wie⸗

der zu einer Vormaner zu erwerben . Wolte man
ſich aber auff die Allürte verlaſſen / daß ſie wegenih⸗
res eigenen Intereſſe obige Provintz aus Fran goͤſi⸗
ſchen Haͤnden moͤchten erretten / ſo doͤrffte der letzte

Fehlervielleicht noch aͤrger dann der erſte ſeyn ; dann

wann die Allitrte ein zu ihrer Sicherheit beſſer gele⸗
genes Æqui valent koͤnten zuwege bringen / doͤrfften

ſie Burgund / als zu weit von ihnen entfernet / wohl
im Stiche laſſen ; ſonderbar wann die Herren Eyd⸗

genoſſen ſich ſelbſt der Sachen nicht einmahl anneh⸗

men wolten / gleich wie ſie dermahlen relolviret zu

ſeyn ſchienen . Wuͤrde alſo noͤthig ſeyn / die Hohe
Alltirte dahin zu vermoͤgen/ daß ſie keinen Frieden
machen / ohne die geſamte Eydgenoſſenſchafftunter

einer gnugſamen Suarantie mit darein zu ſchlieſſen/
mithin die Kron Franckreich dahin zu verbinden /
daß ſie die Franche Comté abtrete / Huͤnningen
raſire / und uͤber diß bey einem Friedens⸗Artickel an⸗

gelobe / daß ſie vorbeſagte Vormauer niemahlen
mehr beunruhigen / ſondern die Cagtons derſel⸗
ben ſo wohl als auch der uͤbrigen Artickel des Frie⸗
dens zu ihrer Sicherheit geruhig genieſſen laſſen
wolte .

Hierauff hat er ferner vorgeſtellt / daß das beſte
und naͤheſte Mittel / um dieſe Conditionen zu er⸗

halten ſeyn wuͤrde / wann die Loͤbl. Cantons gut fin⸗
den koͤnten zu beyderſeitiger Vefenſion ſich zu den

Hohen Alltirten in die groſſe Alliantz / oder in die be⸗

kannte Aſlociation der Reichs⸗Craiſe zu begeben/
und durch freundliche / anbey aber auch ernſthaffte
Vorſtellungen und zulaͤngliche Motiven Franckreich
zu Wiederauffrichtung der alten Barriere trachten

zu diſponiren ; Wie dann auch gewiß waͤre/ daß
die Allürte geneigt waͤren / ſie in ihre Alliance auff⸗
zunehmen : Geſtalten Ihr . Kaͤyſerl. Maj . bereits im

Bebt . 1696 . da Zuͤrch und Bern wegen Genff in

Gefahr geſtanden / mit Fraͤnckreich zu zerfallen / un⸗

ter der Hand den Protettirenden Gantons anbieten

laſſen / daß man ſie / wann es ihnen nur rechter Ernſt
waͤre/ an Seiten der Alltirten auff ehrliche Concli —

tiones in die groſſe Alliantz auffnehmen / anbey einer

kraͤfftigen Guarantie verſichern wuͤrdez und daß
Ihre Kaͤyſerl. Maj . auch das Reich und Meiland

ihnen mit einem ſtarcken Sccours in Zeit der Noth
beyſpringen / und vermittelſt einer concertirenden

kraͤfftigen Diverſion die KriegsLaſt nach Moͤglich⸗
keit vom Halſe ziehen wuͤrden . Es wuͤrde auch vor

allen Dingen noͤthig ſeyn/ daß ſie ſothane Alliance

ohne weitern Zeit⸗Verluſt ins Werck richten / und

mit denen Hohen Herren Alllirten laͤngſtens bey
Schlieſſung eines General⸗Friedens ſich delenſive

verbinden / gleichwie ſie auch anderſeits mit Franck⸗
reich detevlxe verbunden ſtuͤnden/ dann wann ſie
darnach gute und benoͤthigteConditiones præten -
diren wuͤrden/ kaͤmen ſie zu ſpaͤthe : wolte man aus

dieſer guͤnſtigen Gelegenheit protitiren / ſo muͤſte
man um ſo viel mehr eilen / weil die Friedens⸗Tra⸗
etaten ſchon wuͤrcklich und mit allem Eiffer angefan⸗
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den nichtallein verſoͤhnet / ſondern auch mit ihm und

andern Fuͤrſten und Staͤdten gegen Hertog Carln
von Burgund in Buͤndniß eingelaſſen / unerachtet

dieſer damahls der maͤchtigſte Fuͤrſt in Europa gewe⸗

ſen/ und ſo wohl gegen dem Kaͤyſer als Franckreich
mit Vortheil gekrieget : Hierdurch haͤtten ſie ihn aus

Elſaß vertrieben / und ihre Sicherheit von einem ſo
maͤchtigen Nachbar errettet . Nachgehends haͤtten
ſie ſich auch nicht geſcheuet / die excetliye Macht
Kaͤyſer Carls des Fuͤnfften / und Koͤnig Philipps
des Zweyten / durch Schlieſſung einer Aliantz mit

Franckreich in Balance zu halten / unerachtet dieſe
Kron dazumahlen bey weitem nicht ſo maͤchtig/ wie

jene geweſen / in ſo weit auch / daß ſie die Eydgenoſ⸗
ſen über dem Franckreich ſelbſten groſſe Geld —
Summen / ſo auff den heutigen Tag noch nicht

voͤllig wieder erſtattet / vorgeſtrecket / damit zu ver⸗

hindern / daß das Hauß Oeſterreich die Univerlal -

Monarchie , wornach es zu ſelbiger Zeit / vieler Mey⸗
nung nach / eben wie jetzo Franckreich / geſtrebet/
nicht moͤchte erlangen . Und wann man in der Eyd⸗
genoſſenſchafft ſeit letztern 40 . Jahren dieſen Loͤbl.

Beyſpielen / und derſelben erſprießlichen Maximen

gefolget haͤtte / ſo wuͤrde man gewißlich mit ſo vielen

Beypflichtungen und Trouppen der Frantzoͤſiſchen
Kron zu ihrer gegenwaͤrtigen Hoͤhe nicht verholffen /
noch ihr dadurch Mittel an Hand gegeben haben/
daß ſie ſo viele Provintzen in ihrer Naͤchbarſchafft
durch Liſt und Gewalt weggenommen / ſo viele an⸗

dere auff eine unerhoͤrte Weiſe verheeret / und wuͤrde

man ſelbſt alsdann auch nicht in Gefahr gerathen
ſeyn/ jemahlen Unterthanen aus Alllirten zu werden .

Es waͤren zwar einige der Meynung geweſen / man

muͤſte von denen Alllürten gaͤntzlich abſtehen / und

ſeine Sicherheit allein bey Franckreich in der Hoff⸗
nung ſuchen / dieſelbe Kron wuͤrde ſich mit der

Freundſchafft derCantanen vergnuͤgen / und ſie alle⸗

zeit ein frey und independentes Volck bleiben laſſenz
aber es waͤre bekannt / was maſſen Franckreich mit

Teutſchland / Spanien und den vereinigten Nieder⸗
landen ſey umgeſprungen ? Da weder das Aufopffern
gantzer Provintzen und Staͤdte an ſeine Ambition ,

noch ſolemnelle Tractaten des Friedens und Still⸗

ſtandes / noch Eyd und Parole / bey derſelben Kron

Platz gefunden . Es waͤreWeltkuͤndig/ daßFranck⸗
reich nach den NiemaͤgiſchenFriedens⸗Tractaten und

bey vollem Frieden die Städte Straßburg und Lu⸗

xeinburg/ nebſt vielen Teutſchen Provintzen und

Staͤdten / auff Prætext der erdichteten und niemah⸗
len vorhero erhoͤrten Reunionen weggenommen ;
Einen groſſen Theil der Spantſchen Niederlande

verheeret ; Mit dem Erbfeind der Chriſtenheit ſich
ottenſivᷣ gegenden Roͤmiſchen Kaͤyſer allüret ; Ihn
den Krieg gegen die Chriſten wohl zu fuͤhren unter⸗

wieſen ; Ihm mit Rath und That beygeſprungen ;
den Stillſtand mehr dann 16 . Jahr vor deſſelben
exſpitation gebrochen ; ohne einige Kriegs Decla -

ration Kaͤyſerslautern / Philippsburg und Maintz
weggenommen / und nebſt Heidelberg auch Speyer /
Worms / Mannheim und Franckenthal / gegen die

mit dem Hrn . Dauphin auffgerichtete Capitula -

tion , dem Erdboden gleich/ ja die gantze Pfaltz zu

einer Wuͤſteney gemachet / und den vereinigten Nie⸗

gen und fortgeſetzetwuͤrden . Auff ſolche Weiſe haͤt⸗derlanden eine Menge der Schiffe / etlicheMilltonen

werth/
— ——P-
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werth / weggenommen / ehe und bevor dieſelbe etwas

voln Krieg gewuſt haͤtten . Wuͤrde man dann in
der Eydgenoſſenſchafft nicht gar unempfindlich oder

einfaͤltig ſeyn / wann man nach Erwegung ſo virler

friſch und erſchrecklicher Exempel ſeine Sicherheit
annoch in der Dileretion einer ſolchen Kron / ſo da
von dem Bund und ewigen Frieden keinen eintzigen
Artickel hielte / ſuchen wolte ? Die Eydgenoſſen haͤt⸗
ten Franckreich vlele Conquẽten helffen machen/
und dabey geduldet / daß ſie die Uranche Comté ,
Elſaß / Straßburg / und andere Orte / als die Vor⸗
manuer des Schweitzerlands /weggenommen / und

Huͤnningen der Stadt Baſel / als eine Brill auff die

Naſen gelegt . Haͤtte nun dieſe Kron ſo wenige Ke⸗
flexion auff die Cantons zu der Zeit gemachet / da

ſie dieſelbe menagiren ſollen / was wuͤrde dann von
ihr zu erwarten ſtehen/ wañ ſie ihter nicht mehr bedoͤrf⸗
fen ſolte / als daß ſie die Gnade haben/ zum leztern
ſunter das Frantzoͤſiſche Joch zu gerathen ; wiewohl .
man ſich auch noch hierin koͤnte betrogen finden / und

vielleicht das erſte Opffer werden / angeſehen die ob⸗

gedachte groſſe Alliastz / ſo lang dieſer Krieg waͤhret/
offenſiv , und hernach allezeit detenſiv verbleiben

ſolle / und wuͤrde bey ſo geſtalten Sachen Franck⸗
reich / wann es einmahl wieder leere Haͤnde habe/
und im Umſchauen / welchen von allen ſeinen Nach⸗
barn es am leichteſten verſchlingen koͤnte / niemand
unter allen / als die Eydgenoſſenſchafft anſſer der gro⸗
ſen Alliantz finden / und dahero deſto ehender Luſt
bekommen / dieſelbe ſeiner Kron einzuverleiben . Daß
Franckreich trachte die vorhero bedeutete dreySchluͤſ⸗
ſel der Eydgenoſſenſchafft in Haͤnden zu bekomtnen /
erhelle klar gnutz aus dem / daß es der Stadt Baſel
durch Huͤnningen ſchon einen Kappen⸗Zaum ange⸗
leget ; Daß es durch Hegung des Proceſſes des
Printzen von Conti gegen Madame de Nemours

Welſch⸗Neuburg einem Prinzzen vom Gebluͤt trach⸗
te in die Haͤnde zu ſpielen ; und daß es durch batro⸗

cinirung des Biſchoffs von Annecy gegen Geneve
in dem Jahr 1686 . groͤſſere Anſpruͤche gemacht / als
Geneve jemahls haͤtte abzahlen koͤnnen/ und hier⸗

durch ſchon prætext gnug haͤtte bekommen / um ſich
ſelbiger Stadt zu bemaͤchtigen/ welches es auch al⸗
lein Anſehen nach gethan haͤtte/ wann Zuͤrch und
Bern nicht mit Hertzhafftigkeit dargegen gearbeitet /
und wann zu eben ſelbiger Zeit einige Allürte inner⸗

halb 14 . Tagen zu Augſpurg nicht eine detenhwv⸗

Alliant geſchloſſen / und den Zugang darzu allen
andern Votentzen offen geſtellt haͤtten; welches bey
Franckreich die Beyſorge erwecket / die protett / ren⸗
de Cantons doͤrfften aus fernerer Apprehenſion
auch darein tteten . Und obwohl der Franzoͤſiſche
Hoff gleich hernach muͤndlichen/ auch mit der That
von ſeinen Inſtar tzen abgeſtanden / hat er dennoch /
wie ſtarck auch Geneve darum anhalten laſſen / ein

ſolches niemahlen ſchrifftlich thun wollen / damit er

Porermeldte Anſprüche zu einer beſſern Gelegenheit
teſervire . Hierauf waͤre es angeſehen/ daß erwehn⸗
ter Hoff ſtets einen Reſidenten in Geneve hielte /
hingegen die Auffnahme eines Engliſchen Relden⸗
ten verhindere ; die Refugirte darin nicht haͤtte dul⸗
den wollen; Wegen der Freuden⸗Bezeugung etlicher
Burger uͤber die Eroberung Namur / eine Querel

te Niederlande vormahls zuſammen gerafft . Eint⸗
ge befuͤrchteten ſich / daß ſie durch Antretung obiger
Alliantz ſich ihrer Commercien / der Frantzoͤſiſchen

geſandt ; Drey Regenten haͤtte abgeſett haben wol⸗
len / und die Stadt noch endlich gezwungen / daß
ſie durch eine Geſandſchafft vier Regenten in des

Hrn . Dauphins , auch etlicher Frantzoͤſiſchen und al⸗
ler auslaͤndiſchen Miniſter Gegenwart / dem Koͤnig
in Perſon eine Abbitte thun / und beſſere Condunte
zu Franckreichs Vortheil haͤte angeloben muͤſſen;
Und wer wuͤſte/ was mittlerweile noch mit Genese

waͤre vorgegangen / wann Bern dieſelbe Stadt nicht
ſtets mit Volck haͤtte beſetzt gehalten und noch hielte/
und zugleich mit Zuͤrch feſt relolviret bliebe / Gene .

ve mit aller Krafft zu beſchirmen / in Erwegung/ je
mehr man ſelbiger Kron zugaͤbe/ je mehr ſie begehre/
und je reſoluter man ſich gegen ſie bezeige/ je weni⸗

ger ſie ſich unterwinde ; Darum da Franckreich zu

Anfange dieſes Krieges vorgehabt die Beveſtigungs⸗
Wercke zu Huͤnningen / unm 14000 , Mann darin

logiren zu koͤnnen/ zu erweitern / Kreutzenach und

Lands⸗Kron zu beveſtigen / und ſich der Wald ⸗Staͤdte
ſamt Coſtantz Meiſter zu machen / es ſolches wuͤrde

zum Eflect gebracht haben/ wofern die geſamte Eyd⸗
genoſſenſchafft nicht mit Hertzhafftigkeit bezeuget/
daß ſie ſich keinesweges auff ſolche Weiſe wolten ein⸗

ſperren laſſen ; durchdergleichen Tapfferkeit etlicher
Cantonen waͤren die Franzoſen im Jahr 1675 ,
alich obligtret worden / die vom Hrn . Lourenne

ins Biſthum Baſel geſandte Cavallerie wieder zu⸗
ruͤck zu ziehen. Solte man die jeßige Alliance und
Aſſociat : on verſaͤumen/ ſo wuͤrde man ohne Zwoei⸗
fel noch ein ſchlimmeres erfahren muͤſſen/ als im

Jahr 1672 . denen vereinigten Niederlanden von

deſſentwegen uͤberkommen/ daß ſie vorhero / ehe und
bevor ſie von Franckreich angefallen worden / vermit⸗

telſt gnugſamer Alliantz ſich nicht ſicher geſeßet/ aller⸗
maſſen ſie in Warheit auch gantz waͤren verlohren
gegangen / wann ſie das Mittel nicht ergriffen / gute
Alliirte und Alliſtenten / nicht ſo ſehr Krafft dero ,

ſelben etwa dabey geſchwebten eigenen interelle , als

Krafft groſſer Subſidien / ſo die Cantons auff den

Nothfall nicht wuͤrden hergeben koͤnnen/ ſich zu er⸗
werben . Man betroͤge ſich / wann manſeine Frey⸗
heit durch ſtetige Complaiſances fuͤr die Kron

Franckreich wolle erhalten / und dabey hoffen/ man
werde ihr zum Mißvergnuͤgen keinen Anlaß geben;
ſintemahlen einem jeden wohl bekannt / daß ſie der⸗

gleichen Anlaß ſelbſt zu ſuchen gewohnt ſey ; dann

auff dieſe Weiſe unterwerffe man ſich ihrem Willen
ſchon vor der Zeit ; Man zeige dadurch eine Klein ,
muͤthigkeit/ die dann der Kron Franckreich untolenz
dermaſſen vergroͤſſere/ daß ſie vor und nach dasjenige
fordere / welches man dann nicht mehr weigern koͤn,

ne / biß man ihrem Joch gantz unterworffen ſey/
wozu es Ihro an Pra texten niemahlen fehlen wer⸗
de/ angeſehen die Klagen / ſo die Frantzoͤſiſche Mini⸗

ſtri bey verſchiedenen Begebenheiten ſchon eingelegt/
ob haͤtte die Republique insgemein / und einige
Cantons ins beſonder / den ewigen Frieden und
Bund ſchon zů mehrmahlen violiret / ihnen viel lpe⸗
cioſere Prætexten an Hand geben doͤrfften/ als wel⸗

che ſie gegen Teutſchland / Spanien und die vereinig⸗

gegen die Regierung gemacht ; Ihren Entſchuldi⸗di⸗Dienſte / auch der Frantzoͤſ. benlůonen und Freund⸗
gungs⸗Brieffuneroͤffnet und mit Schmach zuruͤck ſchafft wuͤrden verluſtig machen : Man wolte aber

nicht
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buͤſſen/ und darnach nur zum Nutzen einer eſpe

ſchenCron Handel treiben ⸗auff denFrantzoͤſiſchen
Fuß / vder gar nur umbs Commiß Broddienen / die
Lenſiones entbehren / und ſich auff die Freundſchafft
eines Conquerenten verlaſſen wolten/ der nach eige⸗

nem Wolgefallen uͤber den Beutel ſeiner Untertha⸗
nen diſponirte / und ihnen kaum ſo viel/ alsſie nach
Stands⸗Gebuͤhr zu ihremInterhalt bensthtgetübrig
lieſſe. Uber dem wuͤſte man ja / wie ſehr Franck⸗
reich zuwider dem heitern Einhalt des Bunds / die de⸗

nen Eydgenoſſen bedungene Benelicien allbereit ge⸗

ſchmaͤlert/ die frehe Commercien mit mehr dann

29 . Pro Cent beſchweret / und noch eine Contra -
vention uͤber die andere veruͤbet ; Im Gegentheil
wuͤrden die Frantzoſen / wann ſie ſehen wuͤrden / daß

ſie die Herren Eydgenoſſen wegen offt angeregter Al⸗
liantz beſſer als vorhero menagiren muͤſten / dieſelbe

guch den Eflect des ewigen Friedens und Bundes

wieder genieſſen laſſen / und alle unrechtmaͤſſigeBe⸗

ſchwerungen abſtellen / welches allenfalls auch einen

Friedens⸗Artickel abgeben koͤnnte . Es ſtuͤnde auch

die Alliance dem Frieden mit Franckreich nicht ent⸗

gegen / weil es eine Detenſiv - Alliance waͤre / der⸗

—

ll Anfange dieſes Jahrs den 16 . ( 6. ) Jan. als
H. Drey Koͤnig Tage / ſeynd bey 50 . Perſonen /
mehrentheils von denen daſelbſt uͤberwinternden

Matroſen / eine Stunde unterhalb Kopenhagen/
auffs Eyß gegangen / ihrer Gewohnheit nach zu fi⸗
ſchen ; Es hatte ſich aber kurtz zuvor ein ſtarcker
Nord⸗Weſten⸗Wind erhoben/ und dermaſſen hefftig
auff das Eyß angeſetzet / daß es gegen Abend loß ge⸗

gangen / und mit den ſaͤmtlichen Leuten fortgetrie⸗
ben / die man zwar durch ausgeſetzte Boͤthe zu retten

geſuchet / wegen ſtarck entſtandenen Sturms aber /
auch dicken Nebels / ſo biß zu dem 18 . ( 8. ) Jan . ge⸗

waͤhret/ und anhaltenden Eyßganges / nichts ſchaffen
koͤnnen / und ſie alſo den wuͤtenden Wellen der See

uͤberlaſſen muͤſſen. Es iſt aber durch GOttes ſon⸗
derbare Vorſehung geſchehen/ daß/ ungeachtet ſie je⸗

derman verlohren gegeben / die Eyßſcholle / worauff
ſie geſtanden / dennoch nicht zu Grunde gegangen /
ſondern nachdem ſie auff 6. Meil Weges mit ihnen

idin Scho· fort gewandert / in Schonen angetrieben / allwo ſie
biß auff einen / ſo unterweges ertruncken / gluͤcklich
ans Land getretten / und von dem Gouverneut zu

Malmoͤe wohl auffgenommen worden : worauff ſie
nach etlichen Tagen wieder zuruͤcke geſegelt / und mit

maͤnniglichsVerwunderung / inſonderheit aber mit

groſſer Freude der Ihrigen / den 22. (12.) Jan . zu

Kopenhagen wieder angelanget . Se . Koͤn . Maj .
haben an der guten Bezeigung des Gouverneurs

zu Malmoͤe ein ſo gnaͤdiges Gefallen getragen / daß

Sie ihn davor mit zwey ſchoͤnen Pferden / des Prei⸗
ſes von etlichen 100. Thalern / beſchencket .

frunfter Den 15 . Jan. iſt der Franzoͤl. Geſandte Mr . de

OtſuntenB onrepos zu Kopenhagen angelanget / und hat den

folgenden 16 . Nachmittage bey Sr . Koͤnigl. Maj .
Audiencs gehabt .

ueinhnne Den 22. Jan. iſt der aͤlteſteSee⸗Capitain dieſer
CteCapt. Reiche / Richard Grey / welcher dreyen Koͤnigen ge⸗

dienet / beerdiget worden / und hattains .

TPhecatri Europæi XV . Theil.

Etliche Fi⸗
ſcherwerder
uuff einem
Eyßſchollen
weg

Land getrie⸗
ben.

Deuckwuͤrdiger Geſchichte .

Koͤnigl . Daͤniſche Geſchichte .

Se . Hohe Erc. ) nehmen und niederwerffen ; wovon indenHolſtei⸗

273

gleichen mit mehren zu ſchlieſſen die Tractaten mit

Franckreich nicht verhindern koͤnnten . Endlich
nachdem noch unterſchiedene Einwuͤrffe beantwortet

worden / hat er noch angefuͤhret/ daß die Catholiſche
Cantons doch den Wahn moͤchten fahren laſſen/ als
ob ihre Religion ohne Franckreich in Gefahr ſtuͤnde;
ſintemalen es der Proteſtirenden Maxime nimmer

geweſen / auch nimmer werden werde/ daß ſie andere

Leute umb der Reltgion wegen mit Gewalt verfolgen /
noch umb der Religion willen einen otlentiven

Krieg fuͤhren / ſondern nur einig und allein dahin
trachten / wie ſie ihre Religion de fendiren moͤgen :
Uber dem erkenne Franckreich die Paͤbſtliche Au -

toritaͤt gleichſam nur vor den halben Theil / da her⸗
entgegen die Catholiſche Allürte der Paͤbſtlichen
autorität ſich gantz und gar unterwuͤrffen / und

dieſen Krieg nicht umb die Religion / ſondern einig
darumb fuͤhrten / damit Franckreich uͤber gantz Eu⸗

ropa kein Monarch werde / wie dann der Pabſt In⸗-

nocentius XI . deſſen wuͤrde gnugſam Zeugniß ge⸗

ben : Wuͤrden alſo auch die Cathollſche Cantons

deſſen Meynung viel ſicherer dann etlicher Frantzoͤſi⸗
ſcher Partiſanen beypflichten koͤnnen.

1697%

der Herr Admiral von Guͤldenloͤw ſelbſten die Leiche

zu Fuſſe begleitet .
Mit der StadtLuͤbeckwolte ſich einige Weiterung

hervor thun / indem man daſelbſt die Koͤnigl. Poſt
angehalten / und uͤbel tractirt hatte / weßhalb Se .

Koͤnigl . Maj . gebuͤhrende dSarisaction begehret / und
immittelſt alle Schiffe / Guͤter und Ettecten der

Stadt in dem Koͤnigreich arẽtren laſſen . Es iſt
aber die Sache endlich vermittelt / und nachdem Se .

Maj . Satisfaction bekommen / der Arelt auffge⸗
hoben / und die Handlung zwiſchen beyderſeits Un⸗

terthanen wieder fortgeſetzet worden .

Den 18 . April . ward Sr . Koͤnigl. Majeſt . Ge⸗
burtstag feyerlich begangen / und unter andern die

Tafel in Geſtalt einer Crone / mit allen lulignien /
ſowol des Elephanten⸗als Danebrogs Orden præ⸗
ſentiret ; wobey ein junger Graf von Erpach / von

der Koͤnigl. Academie , eine Lateiniſche Ocation

mit ſonderbarer Fertigkeit gehalten / ſo gantz gnaͤdig
auffgenommen worden . Hergegen verſtarb an

demſelben Tage der Koͤnigl. Admiral Juel / in einem

hohen Alter / ein Mann von groſſer Erfahrnuͤß / und

der dem Koͤnigreich groſſe Dienſte gethan hatte .

Differentz
mit Luͤbeck
bepgelegt .

Des Koͤ⸗
nigs Ge⸗
burtstag .

Der Koͤnig
muſtert ſein
Trouppen /

Den 3 Maji Nachmittage iſt Se . Koͤnigl . Maj .

von Kopenhagen abgereiſet /nachdem Sie den Soñ⸗

tag zuvor auff Roſenberg dem Gottesdienſte beyge⸗
wohnet / auch ſonſten zu andern Dingen alle noͤthige
Anſtalt hinterlaſſen ; Sie giengen auff Roſchilde ,
wohneten der Muſterung zu Ringſtaͤtt bey/ und rei⸗

ſeten von dar uͤber den Belt auff Odenſce / allwo Sie

ebenfalls die vorhandene Voͤlcker gemuſtert / erhuben
ſich hierauff nach Koldingen / und kamen den 18 .

Maji zu Rensburg an / bezeugeten ihre Vergnügung
bey der daſelbſtigen Muſterung uͤber dero Trouppen
und lieſſen ſie hierauff in Holſtein gehen / und die

von dem Herrn Hertzoge errichtete Schantzen ein⸗

und gehtmit
denſelben
ins Holſtei
niſche / die

Mm aſchet
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